
15 undschau

15/1 Dıplomakdftische Bezıiehungen mit Israel Briefwechsel zwıischen Bundeskanzler Professor
nalı überschreıbt dıie ‚Badische Zeitung‘ zutrefilend ıhren Leitartıkel!l Lrhard und Ministerpräsident Eshkol
Vom 1965, ın dem S1E berichtet: „Seceit dem Maı 1765 , 17.30 Ühr, Der Bundeskanzler Ministerpräsident Eshkol
bheutchen diplomatische Beziehungen 7zwischen der Bundesrepublik und
Psyzel. Nach Jahren des Zögerns und nach zehn Wochen zaher Verhand- Bonn den Maı 19635
jlungen IST damıt endlich der Schritt worden, der ım Interesse des
deutschen Ansehens ın der Welt, vr em aber U S Gründen der Selbst- Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!
ıchtung längst schon fallıg BEWESEN ware Die Haltung der Bundesrepublik Deutschland ın der Ver-
Zu den auch VO uns Lang ersehnten dıplomatischen Beziehungen mı1t gangenheıt beweist, dafß S1e sıch der besonderen Lage der
Fergel har auf dem langen Weg dazu sıch auch der Freiburger Rundbriet- Deutschen gegenuber den Juden ın aller Welt einschließlich
Rreıs verschiedentlich eingesetzt. Dieser Weg £ührt VO. den „Lrsten 1t- Israe|l bewudfit ıst Es erfüllt miıch mıt Genugtuung, daß eine
( aut dem Wege ZU Frieden Mı Israel“ er die deutsch-:israelischen
Verhandlungen dem 1957 ratıfiızierten Reparationsabkommen kinigung ber den Austausch voller diplomatischer Beziehun-
mMT Israel, dem Luxemburger Abkommen 1S 92], und 1St e1Nn W1r- Secmh zwischen ulSecren beiden Läandern erzielt worden ist.
Frer und schwerer Entwicklungsgang der deutschen Wiedergutmachung. Wır Mit Befriedigung stelle ıch ferner fest daß CN gelungen ıst,
Haben 1m Rundbrief aufend arüber berıichtet vgl Rundhbhriet dıe ZUS früheren Vereinbarungen miıt Israel ber Walten-
HI/IV, Vo: Dezember 1951, Sonderausgabe: Friede mı1T Israel); heferungen noch ausstehenden Restlieferungen ın gegenseılt1-
Y, VYOTNMN August 1952, (Dıie Wiedergutmachung die Tuden SCM Eınvernehmen umzuwandeln.
1is moralısche Pflıcht: V ON Januar 1953 5. 8S—19; AIV, Die Bundesregjerung ıst bereıft, in naher Zukunftt, das heißt

.3 A 104.)
Der „Aligemeinen Wochenzeitung der en in Deutschland“ MMX/7 in etwa 7WE1 hıs Ye1 Monaten, ın (rxespräche mıt der israelı-

schen Kegierung ber künftige wıirtschaftlıche Hılfe eINZU-Düsseldorf, 1965, entnehmen WIr dıe olgende Mitteiulung: treien
DIie 1m Maärz 1965 angekündigte Aufnahme diplomatischer Was qAje Frage der Taätıgkeit deutscher Fachleute im Ausland
Beziehungen zwıschen der Bundesrepublık Deutschland un angeht., ı+ eın großer eıl der deutschen Wissenschaftler.
israel ıst ın dieser Woche in die erste Phase iıhrer Verwirk- Techniker und kxperten, qAdıe im mılıtärıschen Bereich ın Lan-
lıchung getreten. Nachdem VON den deutsch-israelischen Ge- dern außerhalb der NATO tatıg waäahrend der etzten
sprachspartnern ın allen noch ausstehenden Fragen Einiıgung Monate nach Deutschland zurückgekehrt. Ihe Bundesregierung
erzielt werden konnte. kam CS Mai 1965 dem VeETI- hat Grund der Annahme, daß eın weıterer eıl der noch
einharten Briefaustausch zwıschen Bundeskanzler Erhard und verbliebenen Experten, VOI allem derer. die 1mM Raketenbau
Ministerpräsident FEschkal. Am Donnerstag, Mai 19695, beschaftigt sınd. gleichfalls dıe Absıcht hat, ın naäachster eıt
wurde ann dıe Aufnahme der Beziehungen gleichzeitig ın nach Deutschland zurüuckzukehren. Die deutschen Behörden
Bonn un!: Jerusalem offiziell bekanntgegeben Damit fanden gehen mit den gesetzlıch dafür vorgesehenen Mitteln
dAlıe deutsch-israelischen Verhandlungen, die Anfang März solche Personen VOL, die deutsche Staatsangehörige Hhne Er-
1965 VO  an dem CDU-Bundestagsabgeordneten Dr. Kurt Bır- laubnıs ZUur Aufnahme einer wissenschadftlichen, technischen
renbach ıin Israel aufgenommen worden ıhren erfolg- der Sachverständigentätigkeit ım militärıschen Bereich 1Ins
reichen Abschlufß Idie entscheidende Kolle die IIr Birrenbach Ausland abzuwerben suchen.
In dieser Phase der gemeinsamen Grespräche spielte, wurde ın iIch hoffe, daß dıe Vo  ; unseiIen beiden Keglerungen getroffene
der ETISANSECENE Woaoche V (}  - Bundeskanzler Erhard ın eıner Entscheidung ber dıe Herstellung voller diplomatischer Be-
Fraktionssitzung der CDU/CSU gewuürdıgt, als den Bun- ziehungen den Weg ın eiıne glücklichere Zukunft der Be-
destagsabgeordneten fur seın Geschick un! se1nNe Gedculcel ziehungen UNSCICI beiden Völker ehbnen wırd
tobte. im gleichen Zusammenhang erkläarte Professor Erhard, Mit dem Ausdruck melner ausgezeichnetenrechne nıicht damıt, Adaß dAle Aufnahme der Beziehungen
mi1t israel d1e Freundschaft m1t den arabıschen Staaten auf Hochachtung
lange Sıcht gelährde. Am < 1965 sprach der Bundeskanz- Ludwig Erhard
ler VOr dem Gesamtverband dAes deutschen rois- un: Außen-
handels ın Rad Grodesberg die Überzeugung AUS, dalß sıch ALe Ministerpräsident Eshkol undeskanzler ro{. Erhard
Meinung durchsetzen werde, qdie Aufnahme diplomatıscher
Beziehungen mıt Israel. dıe Jangst fallıg SCWESCIL sel, irage Jerusalem, den Maı 1965
keinen antiarabischen Akzent. Der Pentralrat der Juden ın
Deutschland hat den Beschlufß ZULI Aufnahme der Beziehun- Sehr geehrter Herr Bundeskanzler!

danke Ihnen für Ihren Braef Vo Maı, In dem Sie dıe
SEN als einen Schritt begrüßt, der die taktısche Diskriminie- In den etzten Wochen geführten Verhandlungen ruckschauend
run® des Jungen jüdıschen Staates beendet würdigen. Von der Entscheidung der israelischen Regierung,

Ihr durch Ihren Sonderbeauftragten Dr urt Birrenhbach über-
Gemelnsames Kommunilque miıtteltes Angebot VO März 1965., volle diplomatische Be-

I)as ‚Bulletin des Presse- und Intormationsamtes der Bundesregierung‘ zıehungen zwıischen ULNSETCIL beiden Landern eröffnen,
zunehmen, sind S1e bereıts unterrichtet worden. Unsere beıden

(Nr. 665), Bonn, den Maı 19%265, schreıibt: Kegıerungen haben iıhre Entscheidung VOFr eiınem düsteren
Anı ND Maı 19695 »”urde durch 1in gEMEINSAMES Kommun1ique geschichtliıchen un einem sturmischen polıtischen Hintergrund
dıe Aufnahme der diplomatıschen Beziehungen zwischen der getroffen. teile Ihre Hoffnung, dafß sıch UNSCTE gemelm-
Bundesrebublik Deutschland un Israel bekanntgegeben, AÄAn- SAa Entscheidung als eın wesentlicher Schritt ın eine hbessere
Läfßlıch der Aufnahme der dıplomatischen Beziehungen IET - Zukunft erweıisen wiıird teile auch Ihre Auffassung, WI1IE
den »wischen Bundeskanzler Professor Dr Ludwig Erhard und bedeutsam ıS, da WwIr für die ın ihrem Briıeft als AUS-

dem Ministerpräasidenten Leuvun Eshkol Briefe ausgetauscht. stehend erwähnten Angelegenheiten eiInNne Lösung gefunden
haben.

ortlau des Kommuniques: Die Ausführungen Ihres Rriefes ZUT Frage der Wissenschaft-
Diıe Regierung der Bundesrepublik Deutfschland autf ler nehme ıch ZUur Kenntnis und gebe meliner Hoffnung Aus-
Tun! einer ihr Von dem undespräsidenften erteilten druck, daß die Einstellung un dıe Absichten. die Sıe in
Ermächtigung un d israelische RKeglerung ınd über- Ihrem RBriet 1 Einklang mıt früher VO Ihnen abgegebenen
eingekommen, zwischen ihren hbeiden Landern diploma- Erklärungen ZU' Ausdruck bringen, de rasche Erledigung
tische Beziehungen 2auUufzunehmen. Ajeser Angelegenheit hbewirken werden.

ü ]

15. Rundschau 

15/1 Diplomatische Beziehungen mit Israel 

,.Endlich", überschreibt die ,Badische Zeitung` zutreffend ihren Leitartikel 
vom 14. 5. 1965, in dem sie berichtet: „Seit dem 12. Mai 1965, 17.30 Uhr, 
he.tchen diplomatische Beziehungen zwischen der Bundesrepublik und 
Israel. Nach Jahren des Zögerns und nach zehn Wochen zäher Verhand-
lungen ist damit endlich der Schritt getan worden, der im Interesse des 
deutschen Ansehens in der Welt, vor allem aber aus Gründen der Selbst-
achtung längst schon fällig gewesen wäre ..." 
Zu den auch von uns lang ersehnten diplomatischen Beziehungen mit 
Israel hat auf dem langen Weg dazu sich auch der Freiburger Rundbrief-
Kreis verschiedentlich eingesetzt. Dieser Weg führt von den „Ersten Schrit-
ten auf dem Wege zum Frieden mit Israel" über die deutsch-israelischen 
Verhandlungen zu dem am 10. 9. 1952 ratifizierten Reparationsabkommen 
mit Israel, dem Luxemburger Abkommen [s. u. S. 92], und ist ein wir-
rer und schwerer Entwicklungsgang der deutschen Wiedergutmachung. Wir 
haben im Rundbrief laufend darüber berichtet (vgl. u. a.: Rundbrief 
III/IV, 12/15 vom Dezember 1951, Sonderausgabe: Friede mit Israel); 
V, 17/18 vom August 1952, S. 3 ff. (Die Wiedergutmachung an die Juden 
als moralische Pflicht; 19/20 vom Januar 1953 5. 8-19; XIV, 53/56 
S. 27 ff.; XV, 57/60 S. 104.) 
Der „Allgemeinen Wochenzeitung der Juden in Deutschland" XX/7 
Düsseldorf, 14. 5. 1965, entnehmen wir die folgende Mitteilung: 

Die im März 1965 angekündigte Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
Israel ist in dieser Woche in die erste Phase ihrer Verwirk-
lichung getreten. Nachdem von den deutsch-israelischen Ge-
sprächspartnern in allen noch ausstehenden Fragen Einigung 
erzielt werden konnte, kam es am 12. Mai 1965 zu dem ver-
einbarten Briefaustausch zwischen Bundeskanzler Erhard und 
Ministerpräsident Eschkol. Am Donnerstag, 13. Mai 1965, 
wurde dann die Aufnahme der Beziehungen gleichzeitig in 
Bonn und Jerusalem offiziell bekanntgegeben. Damit fanden 
die deutsch-israelischen Verhandlungen, die Anfang März 
1965 von dem CDU-Bundestagsabgeordneten Dr. Kurt Bir-
renbach in Israel aufgenommen worden waren, ihren erfolg-
reichen Abschluß. Die entscheidende Rolle, die Dr. Birrenbach 
in dieser Phase der gemeinsamen Gespräche spielte, wurde in 
der vergangenen Woche von Bundeskanzler Erhard in einer 
Fraktionssitzung der CDU/CSU gewürdigt, als er den Bun-
destagsabgeordneten für sein Geschick und seine Geduld 
lobte. Im gleichen Zusammenhang erklärte Professor Erhard, 
er rechne nicht damit, daß die Aufnahme der Beziehungen 
mit Israel die Freundschaft mit den arabischen Staaten auf 
lange Sicht gefährde. Am 11. 5. 1965 sprach der Bundeskanz-
ler vor dem Gesamtverband des deutschen Groß- und Außen-
handels in Bad Godesberg die Überzeugung aus, daß sich die 
Meinung durchsetzen werde, die Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit Israel, die längst fällig gewesen sei, trage 
keinen antiarabischen Akzent. Der Zentralrat der Juden in 
Deutschland hat den Beschluß zur Aufnahme der Beziehun-
gen als einen Schritt begrüßt, der die faktische Diskriminie-
rung des jungen jüdischen Staates beendet ... 

a) Gemeinsames Kommuniqué 

Das ,Bulletin des Presse- und Informationsamtes der Bundesregierung` 
(Nr. 84 / S. 665), Bonn, den 14. Mai 1965, schreibt: 

Ani 12. Mai 1965 wurde durch ein gemeinsames Kommuniqué 
die Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und Israel bekanntgegeben. An-
läßlich der Aufnahme der diplomatischen Beziehungen wur-
d en zwischen Bundeskanzler Professor Dr. Ludwig Erhard und 
dem Ministerpräsidenten Levi Eshkol Briefe ausgetauscht. 

Wortlaut des Kommuniques: 

Die Regierung der Bundesrepublik Deutschland auf 
Grund einer ihr von dem Bundespräsidenten erteilten 
Ermächtigung und die israelische Regierung sind über-
eingekommen, zwischen ihren beiden Ländern diploma-
tische Beziehungen aufzunehmen. 

b) Briefwechsel zwischen Bundeskanzler Professor 
Erhard und Ministerpräsident Eshkol 

Der Bundeskanzler an Ministerpräsident Eshkol: 

Bonn. den 12. Mai 1965 

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident! 

Die Haltung der Bundesrepublik Deutschland in der Ver-
gangenheit beweist, daß sie sich der besonderen Lage der 
Deutschen gegenüber den Juden in aller Welt einschließlich 
Israel bewußt ist. Es erfüllt mich mit Genugtuung, daß eine 
Einigung über den Austausch voller diplomatischer Beziehun-
gen zwischen unseren beiden Ländern erzielt worden ist. 
Mit Befriedigung stelle ich ferner fest, daß es gelungen ist, 
die aus früheren Vereinbarungen mit Israel über Waffen-
lieferungen noch ausstehenden Restlieferungen in gegenseiti-
gem Einvernehmen umzuwandeln. 
Die Bundesregierung ist bereit, in naher Zukunft, das heißt 
in etwa zwei bis drei Monaten, in Gespräche mit der israeli-
schen Regierung über künftige wirtschaftliche Hilfe einzu-
treten. 
Was die Frage der Tätigkeit deutscher Fachleute im Ausland 
angeht, so ist ein großer Teil der deutschen Wissenschaftler, 
Techniker und Experten, die im militärischen Bereich in Län-
dern außerhalb der NATO tätig waren, während der letzten 
Monate nach Deutschland zurückgekehrt. Die Bundesregierung 
hat Grund zu der Annahme, daß ein weiterer Teil der noch 
verbliebenen Experten, vor allem derer, die im Raketenbau 
beschäftigt sind, gleichfalls die Absicht hat, in nächster Zeit 
nach Deutschland zurückzukehren. Die deutschen Behörden 
gehen mit den gesetzlich dafür vorgesehenen Mitteln gegen 
solche Personen vor, die deutsche Staatsangehörige ohne Er-
laubnis zur Aufnahme einer wissenschaftlichen, technischen 
oder Sachverständigentätigkeit im militärischen Bereich ins 
Ausland abzuwerben suchen. 
Ich hoffe, daß die von unseren beiden Regierungen getroffene 
Entscheidung über die Herstellung voller diplomatischer Be-
ziehungen den Weg in eine glücklichere Zukunft der Be-
ziehungen unserer beiden Völker ebnen wird. 

Mit dem Ausdruck meiner ausgezeichneten 
Hochachtung 

Ludwig Erhard 

Ministerpräsident Eshkol an Bundeskanzler Prof. Erhard: 

Jerusalem, den 12. Mai 1965 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 

Ich danke Ihnen für Ihren Brief vom 12. Mai, in dem Sie die 
in den letzten Wochen geführten Verhandlungen rückschauend 
würdigen. Von der Entscheidung der israelischen Regierung, 
Ihr durch Ihren Sonderbeauftragten Dr. Kurt Birrenbach über-
mitteltes Angebot vom B. März 1965, volle diplomatische Be-
ziehungen zwischen unseren beiden Ländern zu eröffnen, an-
zunehmen, sind Sie bereits unterrichtet worden. Unsere beiden 
Regierungen haben ihre Entscheidung vor einem düsteren 
geschichtlichen und einem stürmischen politischen Hintergrund 
getroffen. Ich teile Ihre Hoffnung, daß sich unsere gemein-
same Entscheidung als ein wesentlicher Schritt in eine bessere 
Zukunft erweisen wird. Ich teile auch Ihre Auffassung, wie 
bedeutsam es ist, daß wir für die in Ihrem Brief als aus-
stehend erwähnten Angelegenheiten eine Lösung gefunden 
haben. 
Die Ausführungen Ihres Briefes zur Frage der Wissenschaft-
ler nehme ich zur Kenntnis und gebe meiner Hoffnung Aus-
druck, daß die Einstellung und die Absichten, die Sie in 
Ihrem Brief im Einklang mit früher von Ihnen abgegebenen 
Erklärungen zum Ausdruck bringen, die rasche Erledigung 
dieser Angelegenheit bewirken werden. 
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Aus unsSsScCiEmM früheren Briefwechsel ist Ihnen gewifß klar Weihbischof mpe Aufnahme diıplomatischer
welche Bedeutung ich ımmer der Frage der Aufhebung der Beziehungen zwıschen Israel und der Bundesrepublik
Verjahrungsfrist, d1e verstandlıcherwelse füur uns cın Gegen-
stand tiefer Dorge bleiben wird, beigemessen habe Liımburg/Bonn. Maı (KNA) Die Aufinahme dıplomatı-
Ich bin mır der Tatsache hewulst. sehr geehrter Herr Bundes- scher Bezıchungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland

un dem and Israel] ist ın ersier Lintie eıne polıtısche Rege-kanzler, dafß CS Ihrer persönlıchen Inıtiatıve und Entschlossen-
heıt zuzuschreıiben 1St, dals W1r dieser bedeutsamen Weg- Jung des gegenseitigen Zerhältnisses zweler Staaten, ber S1e
marke ın den Beziehungen zwıschen cn beiden Landern enstpricht zugleich uch eınem tiefen menschlichen Dedürfinıs.

Zahllose rühere deutsche Mitbürger jJüdischer Abstammunge1iNe befriedigende Losung gefunden haben
und israelitıschen (Glaubens haben inzwischen in Israel eıne

Mıt dem Ausdruck mMelner ausgezeichneten C£Uu«C Heımat geilunden. Wır Deutsche haben ıhnen nıcht
Hochachtung 11U? begangenes Unrecht wıedergutzumachen, sondern bleı-
Levı Eshkol ben ıhnen uch menschlich verbunden durch eıne Geschichte

gemeınsamen „ebens un: geteilten Leides.”
Dies erklarte gegenuüber cder KN  > der Weiıhbischof VOo Lım-Erklarung der Bundesregierung burg, alther Kampe. anlaßlıich der Donnerstag, Maı,

ZU?T Aufnahme der dıplomatıschen Beziehungen zwıschen der In Bonn erfolgten Bekanntgabe des Briefwechsels zwıschen
den Regierungschels sraels und der Bundesrepublik ZUTrBundesrepublik Deutschlanel un Israel:

Deutschland un Israel haben 12 Maiji Ü065 dıplomatısche Aufnahme dıplomatıscher Beziehung zwıschen beiden Län-
Beziehungen aufgenommen. Damit wurcle eın se1it Jangem ern

Zu der rehgiösen Aufgabe, che gläubigen Menschen Aaus dernach einer KRegelung drängendes Problem der deutschen Polı-
tık gelost un: eın wıchtiger Schritt auf dem Wege eiıner Annäherung sraels un Deutschlands erwachtst. betonte der
Normalısierung der Verhältnıisse ım Nahen ()sten ecta W eiıhbischolf: Vor allem haben WITr Christen eın großes

Interesse daran, dafß heute Hiındernisse ausgeraumt werden,Die Entscheidung der beiden Kegierungen dıent nıcht alleiın
den Interessen der unmıiıttelbar betroffenen Völker. qAre U 1n der Vergangenheıt oft getrenn haben Das annn
Eıner Aufnahme diplomatıscher Beziehungen einem frühe- nıcht auyf dem Weg diplomatıscher Kontakte alleın geschehen,

ber d1ese konnen doch eınen Dienst AZu leisten, dads Men-111 Zeitpunkt cstand dıe Erinnerung Atje Schrecken der
Vergangenheıt C  © Außerdem gerıet das deutsch-1ısrae- schen ber große Entfernungen geistiger unm: raumlıcher Art
lısche Verhältnıis bald nach Wiıecderherstellung der deutschen zueınander finden dA1€ aufeinander angewıesen sind Es 1st
Sovveranıtat 1n das Spannungsfeld der Kontftlikte 1M Nahen zugleich dıe Hoffnung der deutschen Katholiken. der auch
Osten Die Auseinandersetzung das Alleiınvertretungs- hre Furbitte gılt, AAal durch triedliche Absprachen cdıe Kon-
recht der Bundesrepublik Deutschland in AdA1esem Kaum Hiktherde aus dem Weg geraumt werden, dıe nıcht 1U d1ie

Ex1istenz des Staates Israel bedrohen un dA1€e arabıschenschwerte spater eıne dem iınzwischen erreıchten Stand cder
Verbindungen zwıschen Israel un VDeutschland entsprechende Staaten ın kriegerische Auseinandersetzungen reißen können.
Regelung. \JDen etzten Ausschlag hat nıcht eINE Verkettung sondern uch e1nNne Gefahr ur den gesamten Weltirj:eden

bılden. Im ınn des Frieclensautruftfes Pauls VI ZU Monataußerer Umstände, sondern d1€ Überzeugung yegeben, dafls
sıch eine NSache handelt, d1e iıhrer selbst willen getan Maı sehen WIT ın dıesem Schritt eıne Geste der Versöhnung
werden mu un eınen Beıitrag ZUT Völkerverständigung.”
Üie Bundesregierung ıst überzeugt, mıt der Entscheidung des (In Katholische Nachrichten-Agentur KNÄA| Nr 101 Bonn-München,
Bundeskanzlers der Sache des Friedens eıinen {\Dienst erwlilesen

haben Die Aufnahme dıplomatiıscher Beziehungen ZW1-
schen der Bundesrepublik un Israel richtet sıch N1C- 15/2a Deuftfsch-israelisches Reparationsabkommenmanden un: schadet keinem, insbesondere nıcht den Volkern ic1 erfüulit
der arabıschen Staaten, denen dAas deutsche olk sıch In
Freundschaft verbunden weiß Die Vertreter der westdeutschen KRegierung übergaben
Die Restlieferungen AUS cder Waffenabsprache m1t Israel sınd 15 06. d1ıe letzte Zahlung im Rahmen des deutsch-ıisrae-
durch eıne einmalıge wirtschafitliche Leistung zıviler Natur ischen Reparationsabkommens cd1e israelıschen Kepräsen-

anten ın Köln Es handelt sıch eINne Summe VO 73 Mil-4A8 Israe] rsetzt worden. Es sind keine geheiımen Vereın-
barungen vyetroffen worden. 10nen Dollar. Mit dAieser Zahlung ıst dAas Abkommen rest1os
Die Aurch Bundeskanzler Erhard eingeleıtete un nunmehr ertullt.

Das Keparatıonsabkommen War 1m Jahre 959 abgeschlossenvollzogene Auinahme diplomatıscher Bezıiehungen bhbedeutet
worden un erreıchte e1ine Gesamtsumme VO x 5(} Mıllioneneınen entscheıdenden Schritt ın der VO der Bundesregierung

konsequent verfolgten Polıtik, miıt allen Völkern der Weit in Dollar. Im Rahmen der Lieferungen d1eses Abkommens hat
Frieden un Freundschaft zusammenzuarbeıten. YDie Bundes- Israel 4 U Schiffe iur seE1INE Handelsflotte erhalten und 500

Industriebetriebe wurden errichtet.regierung ann erwarten, AAal iıhre Entscheidung rıchtig DC-
wurdigt wıird In Jedioth Chadasho:c. Nr. 8443 Tel Avıv, 1965

Empfangzg für Professor Franz3Erklarung Von x  amerikanisch-judischen schle von otschafter Dr. ehıxX ShinnarOrganisationen
Köln, 965 Einen glanzvollen Empfang Ehren VoO

YDie „Gonference of Presidents of Major AÄmerıcan Jewish Professor \r Franz Böhm, CDU-Bundestagsabgeordneter,Organizations” nımmt mıt Genugtuung VO dem RBeschlufß gab der Leıter der Israel-Mission in Köln, Dr Felıx Shinnar,
ber chie Errichtung dıplomatıscher Beziehungen zwıschen der 5 065 Professor öhm eierte 1MmM Februar Üh5 seinen
Deutschen Bundesrepublik und dem Staate Israel Kenntnıiıs. 70. Geburtstag. LEr hatte G52 das Wiedergut-Wır geben der Hoffnung Ausdruck, daß alle noch ungelösten machungsabkommen miıt Israel abgeschlossen. Da Israel keine
Prohleme in der nahen Zukunft eine gerechte Lösung inden ÖOrden verleıhen habe, selen Ehren VO Professor oöohm
werden. un werden mıt interesse die Entwicklung cheser in Israel 1m „ W ald des Gedenkens { ur d1€ iısraelıitischen Mar-

offiziellen Verbindung einer bedeutungsvollen hısto- tyrer” Haume gepflanzt worden, agte otschafter Shinnar
rıschen Gemeininschaft verfolgen. N1e wiıird den beıden Landern ın einer kurzen Ansprache. Dr Shinnar, 19592 der iısraelısche
ermoöglıchen, zur Stabilıtät un ZuU Frieden 1mM Nahen ÖOsten Verhandlungspartner und se1itdem ununterbraochen Leıter der
beizutragen. Israel-Missıon, verabschiedete sıch miıt seiner Frau zugleıichDr Joachım Prınz, C'harırman Vo celınen Freunden, denen auch der Kölner Oberbürger-

Autbau [XXX!/21], New York, 21 1965 me1ılster Burauen gehörte. Nach dem ofhziellen Austausch VOo

(}°)

Aus unserem früheren Briefwechsel ist Ihnen gewiß klar, 
welche Bedeutung immer der Frage der Aufhebung der 
Verjährungsfrist, die verständlicherweise für uns ein Gegen-
stand tiefer Sorge bleiben wird, beigemessen habe. 
Ich bin mir der Tatsache bewußt, sehr geehrter Herr Bundes-
kanzler, daß es Ihrer persönlichen Initiative und Entschlossen-
heit zuzuschreiben ist, daß wir an dieser bedeutsamen Weg-
marke in den Beziehungen zwischen unseren beiden Ländern 
eine befriedigende Lösung gefunden haben. 

Mit dem Ausdruck meiner ausgezeichneten 
Hochachtung- 

Levi Eshkol 

c) Erklärung der Bundesregierung 

zur Aufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und Israel: 
Deutschland und Israel haben am 12. Mai 1965 diplomatische 
Beziehungen aufgenommen. Damit wurde ein seit langem 
nach einer Regelung drängendes Problem der deutschen Poli-
tik gelöst und ein wichtiger Schritt auf dem Wege zu einer 
Normalisierung der Verhältnisse im Nahen Osten getan. 
Die Entscheidung der beiden Regierungen dient nicht allein 
den Interessen der unmittelbar betroffenen Völker. 
Einer Aufnahme diplomatischer Beziehungen zu einem frühe-
ren Zeitpunkt stand die Erinnerung an die Schrecken der 
Vergangenheit entgegen. Außerdem geriet das deutsch-israe-
lische Verhältnis bald nach Wiederherstellung der deutschen 
Souveränität in das Spannungsfeld der Konflikte im Nahen 
Osten. Die Auseinandersetzung um das Alleinvertretungs-
recht der Bundesrepublik Deutschland in diesem Raum er-
schwerte später eine dem inzwischen erreichten Stand der 
Verbindungen zwischen Israel und Deutschland entsprechende 
Regelung. Den letzten Ausschlag hat nicht eine Verkettung 
äußerer Umstände, sondern die Überzeugung gegeben, daß es 
sich um eine Sache handelt, die um ihrer selbst willen getan 
werden muß. 
Die Bundesregierung ist überzeugt, mit der Entscheidung des 
Bundeskanzlers der Sache des Friedens einen Dienst erwiesen 
zu haben. Die Aufnahme diplomatischer Beziehungen zwi-
schen der Bundesrepublik und Israel richtet sich gegen nie-
manden und schadet keinem, insbesondere nicht den Völkern 
der arabischen Staaten, denen das deutsche Volk sich in 
Freundschaft verbunden weiß. 
Die Restlieferungen aus der Waffenabsprache mit Israel sind 
durch eine einmalige wirtschaftliche Leistung ziviler Natur 
an Israel ersetzt worden. Es sind keine geheimen Verein-
barungen getroffen worden. 
Die durch Bundeskanzler Erhard eingeleitete und nunmehr 
vollzogene Aufnahme diplomatischer Beziehungen bedeutet 
einen entscheidenden Schritt in der von der Bundesregierung 
konsequent verfolgten Politik, mit allen Völkern der Welt in 
Frieden und Freundschaft zusammenzuarbeiten. Die Bundes-
regierung kann erwarten, daß ihre Entscheidung richtig ge-
würdigt wird. 

d) Erklärung von amerikanisc,h-jüdischen 
Organisationen 

Die „Conference of Presidents of Major American Jewish 
Organizations" nimmt mit Genugtuung von dem Beschluß 
über die Erriditung diplomatischer Beziehungen zwischen der 
Deutschen Bundesrepublik und dem Staate Israel Kenntnis. 
Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß alle noch ungelösten 
Probleme in der nahen Zukunft eine gerechte Lösung finden 
werden, und werden mit Interesse die Entwicklung dieser 
neuen offiziellen Verbindung zu einer bedeutungsvollen histo-
rischen Gemeinschaft verfolgen. Sie wird den beiden Ländern 
ermöglichen, zür Stabilität und zum Frieden im Nahen Osten 
beizutragen. 

Dr. Joachim Prinz, Chairman 
(Aufbau [XXXI/21], New York, 21. 5. 1965. S. 5.)  

e) Weihbischof Kampe zur Aufnahme diplomatischer 
Beziehungen zwischen Israel und der Bundesrepublik 

Limburg/Bonn, 13. Mai (KNA). „Die Aufnahme diplomati-
scher Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland 
und dem Land Israel ist in erster Linie eine politische Rege-
lung des gegenseitigen -Verhältnisses zweier Staaten, aber sie 
enstpricht zugleich auch einem tiefen menschlichen Bedürfnis. 
Zahllose frühere deutsche Mitbürger jüdischer Abstammung 
und israelitischen Glaubens haben inzwischen in Israel eine 
neue Heimat gefunden. Wir Deutsche haben an ihnen nicht 
nur begangenes Unrecht wiedergutzumachen, sondern blei-
ben ihnen auch menschlich verbunden durch eine Geschichte 
gemeinsamen Lebens und geteilten Leides." 
Dies erklärte gegenüber der KNA der Weihbischof von Lim-
burg, Walther Kampe. anläßlich der am Donnerstag, 13. Mai, 
in Bonn erfolgten Bekanntgabe dcs Briefwechsels zwischen 
den Regierungschefs Israels und der Bundesrepublik zur 
Aufnahme diplomatischer Beziehung zwischen beiden Län-
dern. 
Zu der religiösen Aufgabe, die gläubigen Menschen aus der 
Annäherung Israels und Deutschlands erwächst, betonte der 
Weihbischof: „Vor allem haben wir Christen ein großes 
Interesse daran, daß heute Hindernisse ausgeräumt werden, 
die uns in der Vergangenheit oft getrennt haben. Das kann 
nicht auf dem Weg diplomatisclaer Kontakte allein geschehen, 
aber diese können doch einen Dienst dazu leisten, daß Men-
schen über große Entfernungen geistiger und räumlicher Art 
zueinander finden. die aufeinander angewiesen sind. Es ist 
zugleich die Hoffnung der deutschen Katholiken, der auch 
ihre Fürbitte gilt, daß durch friedliche Absprachen die Kon-
fliktherde aus dem Weg geräumt werden, die nicht nur die 
Existenz des Staates Israel bedrohen und die arabischen 
Staaten in kriegerische Auseinandersetzungen reißen können, 
sondern auch eine Gefahr für den gesamten Weltfrieden 
bilden. Im Sinn des Friedensaufrufes Pauls VI. zum Monat 
Mai sehen wir in diesem Schritt eine Geste der Versöhnung 
und einen Beitrag zur Völkerverständigung." 

(In: Katholische Nachriditen-Agentur [KNA], Nr. 101. Bonn-München, 

14. 5. 1965.) 

15/2a Deutsch-israelisches Reparationsabkommen 
ist erfüllt 

Die Vertreter der westdeutschen Regierung übergaben am 
15. 4. 1965 die letzte Zahlung im Rahmen des deutsch-israe-
lischen Reparationsabkommens an die israelischen Repräsen-
tanten in Köln. Es handelt sich um eine Summe von 75 Mil-
lionen Dollar. Mit dieser Zahlung ist das Abkommen restlos 
erfüllt. 
Das Reparationsabkommen war im Jahre 1952 abgesdilossen 
worden und erreichte eine Gesamtsumme von 850 Millionen 
Dollar. Im Rahmen der Lieferungen dieses Abkommens hat 
Israel 49 Schiffe für seine Handelsflotte erhalten und 1500 
neue Industriebetriebe wurden errichtet. 

(In: Jedioth Chadashot. Nr. 8443. Tel Aviv, 16. 4. 1965.) 

b Empfang für Professor Franz Böhm — 
Abschied von Botschafter Dr. Felix Shinnar 

Köln, 3. 5. 1965: Einen glanzvollen Empfang zu Ehren von 
Professor Dr. Franz Böhm, CDU-Bundestagsabgeordneter, 
gab der Leiter der Israel-Mission in Köln, Dr. Felix Shinnar, 
am 2. 6. 1965. Professor Böhm feierte im Februar 1965 seinen 
70. Geburtstag. Er hatte am 10. 9. 1952 das Wiedergut-
machungsabkommen mit Israel abgeschlossen. Da Israel keine 
Orden zu verleihen habe, seien zu Ehren von Professor Böhm 
in Israel im „Wald des Gedenkens für die israelitischen Mär-
tyrer" 70 Bäume gepflanzt worden, sagte Botschafter Shinnar 
in einer kurzen Ansprache. Dr. Shinnar, 1952 der israelische 
Verhandlungspartner und seitdem ununterbrochen Leiter der 
Israel-Mission, verabschiedete sich mit seiner Frau zugleich 
von seinen Freunden, zu denen auch der Kölner Oberbürger-
meister Burauen gehörte. Nach dem offiziellen Austausch von 
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